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Amtliches.
Die gemeinschaftliche» - lerntet«ud Ortsbehörde«

des Bezirks
werden hiemit auf den in Nr. 46 der Blätter für da-
-lrmeuwese« erschienenen Artikel: „Uebernahme»«d
Dnrchführnreg des Heilverfahrens," sowie- auf
den Artikel in Nr. 45 dieser Blätter über den deutsche»
Bereiu für ländliche Wohlfahrts- ««d Heimat¬
pflege besonders htngewiesen und wollen diese Artikel den
Mitgliedern der OrtSarmeubchörde und den bürgerlichen
Kollegien in ihrer nächsten Sitzung bekannt geben.

Nagold, den 17. Nov. 1904.
K. Oberamt. Rittet.

Beka»«tmach»«g
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommandos der

Schiffsjungen-Diviston in Friedrichsort kann noch eine größere
Anzahl von Schiffsjungen eingestellt werden.

Die Bestimmungen zum Etntrtt in die Schiffsjungen-
Diviston können beim König!. Oberamt und beim Bezirks-

Feldwebel etngesehcn werden.
Die Einzustellenden wüsten 15'/» bis 18 Jahre alt

! sein und eine Körpergröße von mindestens 1,47m besitzen.
Bezirkskommando Calw.

Das K. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Ver-
! kehrsabteilung , hat am 14. November den Stationsmeister Wicker
> in Gärtringen auf Ansuchen zur Ruhe gesetzt.

Die Entwickelung des Genossenschaftswesens
im Handwerk.

? . L. Während in England und in Frankreich die Ge¬
noffenschaftsbewegung in erster Linie für die arbeitenden
Klaffen bestimmt war, waren eS in Deutschland zunächst
mehr die Handwerker, welche, gedrängt durch die Konkurrenz
der Großbetriebe, sich zu organisieren anstngeu. Wie eigen¬
artig . . . so heißt es in einer Zuschrift an dieL. N. N.,
daß gerade im Handwerkerstände die Genoffenschaftsbe¬
wegung kaum aus den Kinderschuhen herausgewachsen ist.
Am1. Januar 1904 gab es im deutschen Reiche im ganzen
22,181 eingetragene Genossenschaften mit 3,208,324 Mit¬
glieder, von denen nur 187 gewerbliche Rohstoffgenoffen-
schaften, 166 gewerbliche Werkgenossenschafteu, 53 gewerb¬
liche Magaztngenoffenschafteu und 177 gewerbliche Produktiv-
Genoffeuschaften waren. Dazu kommen noch 105 gewerb¬
liche Rohstoff- und Magazingenoffenschafteu. Insgesamt
also 688 gewerbliche Genoffenschaften mit etwa 51,000 Mit¬
gliedern. Mithin entfällt auf die eigentlichen Genoffenschaften
im Gewerbe nur ein geringer Prozentsatz: nur etwa5°/o
des deutschen Handwerkerstandes ist genossenschaftlich or¬
ganisiert.

Zu diesen eigentlichen gewerblichen Genoffenschaften ge¬
sellen sich noch 13,686 Kreditgenossenschaften mit 1,818 624
Mitgliedern, unter denen sich etwa 20,000 Handwerker be¬
finden. Gründe für diese langsame Entwicklung glaubt der Ver¬
fasser des Artikels mancherlei zu finden. U.a. Der Zusammen¬
schluß der Handwerker ist erschwert,da sie im Gegensatz zur acker¬
bautreibenden Bevölkerung über die Ortschaften zerstreut find,
was einen Zusammenschluß naturgemäß sehr erschwert. Dann
fehlt es auch an geeigneten Führern aus dem Handwerker¬
stande selbst, da die geeigneten Männer schon vielfach mit
öffentlichen Aemtern im Staate oder Gemeinde stark über¬
lastet find. Dann wollten die besser gestellten Handwerker
meist von Genoffenschaften nichts wissen, da sie von ihnen
keine Vorteile sich versprechen und wie gegen die Konsum-
Vereine, die ja auch genossenschaftliche Vereinigungen find
und fraglos viele Handwerker empfindlich schädigen, gegen
jede Genossenschaft ein gewisses Mißtrauen haben. Eine
Wandlung in dieser Hinsicht könnte nach Ansicht des betr.
Artikelschreibers nur dann etntreten, wenn die Konsumvereine
in unmittelbare geschäftliche Beziehungen zu dem Handwerker
gebracht und den Vereinen somit der Charakter einer Ab¬
satzgenoffenschaft des Handwerks gegeben würde. Man wird
es verstehen, daß der Entwickelung des Genossenschaftswe¬
sens im Handwerk noch andere große Schwierigkeiten ent¬
gegenstehen, die in der Theorie vielleicht leicht zu beseitigen
sind, in der Praxis aber,fast unüberwindlich scheinen, trotz
der unermüdlichen Arbeit, der das Genoffenschaftswesenför¬
dernden Kreise und Personen.

Uotitifchs Meberficht.
Die Ka»alko« « isfio» deS preußische« Abge¬

ordnetenhauses hat in erster Lesung den Bau des Dortmund-
Rheinkanals, die Kanalifierung der Lippe von der Mündung

bis Hamm und den Bau von Ergänzungsbauteu am Dort-
mund-Emskaual, ferner den Bau eines Kanals von Bever¬
gern am Dortmund-Emskanal über Minden an der Weser
bis Hannover und die Kanalisierung der Weser von Hameln
bis Bremen unter der Bedingung angenommen, daß der
bremische Staat sich verpflichtet, in die Weser bis Hemelingen
ein Wehr mit einem Schiffahrtskaual zu bauen und ein
Drittel der Kosten der Einrichtung von Talsperre» in dem
Zuflußgebtet der oberen Weser zu übernehmen. Die Kom¬
mission lehnt dagegen die Anträge auf Kanalisierung der
Mosel, Saar uud Lahn ab.

I » der Llouuabeudfitzuugdes «ugarische«
Abgeordnetenhauses erklärte der Ministerpräsident Gras
Ttsza in Beantwortung der Interpellation über die Revision
des Wehrgesetzes, es sei ein Wehrgesetz auf Grundlage der
zweijährigen Dienstzeit ausgearbeitet worden, das demnächst
vorgelegt werden solle. Die zweijährige Dienstzeit erstrecke
sich jedoch nicht auf die Marine, die Kavallerie uud die be¬
rittene Artillerie. Die Militärverwaltung werde nur solche
Forderungen erheben, die unumgänglich notwendig sind; jedoch
sei es selbstverständlich, daß das Rekruteukontingent erhöht
werden müsse, da bei der zweijährigen Dienstzeit nur zwei
Altersgenoffen zur Ausfüllung der Kadres zur Verfügung
ständen. Neue Formationen würden mit Ausnahme der
Artillerie nicht gebildet werden. Diese seien jedoch unerläß¬
lich, da die ungarische Artillerie infolge des veralteten Sy¬
stems und auch ziffernmäßig nicht mehr den modernen An¬
forderungen entspreche. In Durchführung dieser Reform
werde1>ie Honvedschaft mit Divivifions-Artillerieregimenter»
versehen werden. Es würden so viele Artillerieregimenter
formiert werden, wie Divisionen Houveds und österreichischer
Landwehr aufgestellt seien. Dieser Schritt sei aus dem
Grund erfreulich uud wichtig, weil die Honvedtruppen, ohne
daß die Verhältnisse der gemeinsame» Armee irgendwie
erschüttert würden oder die Basis vom Jahr 1867 irgend¬
wie berührt werde, durch Ausrüstung mit Artillerie in ihrer
Kriegstüchttgkeit wesentlich gestärkt würden. Nach der Ant¬
wort des Ministerpräsidenten erklärte der Interpellant, er
nehme die Antwort mit besonderer Freude und Genugtuung
zur Kenntnis. Nun brach das gesammte HauS in den Ruf
aus: „Es lebe der König!- Die Antwort wurde von
allen Parteien mit Ausnahme von sechs Abgeordneten zur
Kenntnis genommen. Abg. Polonyt(äußerste Linke) inter¬
pellierte in Sachen der Revision de- Wehrgesetzes und er¬
klärte, daß königliche Geschenke ihn nicht bewegen könnten,
die Rechte der Nation, die er durch die Revision der Haus¬
ordnung gefährdet sehe, zu opfern. — Die Errichtsug einer
eigenen Artillerie für die Honveds Wals ein neues, nicht
unbedenkliches nationales ZugestäudvWan Ungarn anfzu-
fassen, da die gleichzeitig beschlossene Errichtung einer öster¬
reichischen Landwehrartillerte keinen Ersatz bietet. Auch
vom Standpunkt des einheitlichen Gefüges der Armee ist
das Zugeständnis zu bedauern, da die Honvedartillerie
selbstverständlich die magyarische Kommandosprache erhält.

Bei de« Stichwahleni« Italien find gewählt
worden: 49 Ministerielle, 12 Mitglieder der konstitutio¬
nellen Opposition, 6 Radikale, 4 Sozialisten und6 Repu-

Der Kccusierer.
Bon Otto Ruppius.

35 ) (Fortsetzung .)

— Ich hatte keinen Verdacht gegen den Manu, was
konnte er bei mir suchen? Geld hatte ich doch nicht mehr,
um das er mich hätte betrügen können, und daß er wirklich
einer von den Eigentümern des gebrochenen Hauses sei,
sagten mir andere Geschäftsfreunde, die ihn früher gesehen.
So dachte ich auch nichts dabei, als er öfter vorsprach,
dankte ihm noch in meinem Herzen, als er meine Ehster
dann und wann zu Vergnügungen führte, die sie lange
hatte entbehren müssen, und vermutete auch nichts, als er
endlich in langer Zeit nicht kam. Esther wurde still und
verlor ihre frische rote Farbe, aber ich hielt es, da sie nicht
klagte, für nichts von Bedeutung uud achtete in «einen
Geschäftssorgen nicht weiter darauf. Aber ich sollte schreck¬
lich aus meinem Schlafe geweckt werden. Den einen
Morgen ist Esther nicht da, aber ein Brief von ihr liegt
auf meinem Tische— darin steht, daß sie von dem Manne
betört, verführt und verlassen worden, daß sie so wett sei,
ihre Schande nicht mehr verbergen zu können und lieber
den Tod suchen, als ein entehrtes Leben führen wolle.
Ein paar Stunden darauf hatten sie ihre Leiche im Strome
aufgefischt."

Isaak hatte den Kopf vor sich in die hohle Hand ge¬
stützt und schwieg eine Weile. „Ich bin nach dieser Zeit
lange am Nervensteber krank gewesen und ins Krankenhaus

geschafft worden," fuhr er dann langsam fort, „und fremde
Leute hatten sich meines Schwestersohnes, der bei mir lebte,
angenommen. Als ich wieder gesund wurde, war mein Ge¬
schäft zugrunde gerichtet, was ich an Waren gehabt, war
gerichtlich verkauft, um fällige Wechsel zu decken, und mein
Lager war in anderen Händen. Es war nichts, was ich
wiederfand— der Mensch aus dem Süden hatte mich um
alles gebracht, um Vermögen, Geschäft und um mein ein¬
ziges Kind. — Als mir das mit einemmale klar vor der
Seele stand, war mir's, als durfte ich nichts weiter tun,
als das ganze Land durchsuchen, bis ich ihn gefunden, ihm
die Kehle zugedroflelt und den Kopf zertreten hätte. Aber
die Sorge für das tägliche Brot vertrieb mir vorläufig die
Gedanken daran. Damals" —fuhr Isaak leiser mit einem
prüfenden Blicke auf den schlafenden Elliot fort — „da¬
mals war es, wo die ungeheuren Verluste im Süden
mehrere von den großen Ncw-Aorker Häusern auf den Ge¬
danken brachten, eine Beaufsichtigung durch alle südlichen
und südwestlichen Staaten etnzurichten, und als ich die
Runde bet meinen früheren reichen Geschäftsfreunden machte,
um zuzuseheu, welche Aussichten ich noch habe, um meinen
Lebensunterhalt erwerben zu können, wurden mir von
diesen Anträge gestellt, die mir erschiene«, als gebe der
Herrgott selber das Strafamt gegen die Sorte von Leuten,
durch die ich alles verloren, in meine Hand. Ich erfuhr
bei der Gelegenheit, daß der Mann, der mich bis aufs
letzte zugrunde gerichtet, stch oft in New-Iork aufhalte, —
aber ich hatte jetzt meine Mordgedanken gegen ihn aufge¬
geben, er sollte stch, damit meine Hände und das Werk,

daS mir anvertraut wurde, reiu bleiben, in den Schlingen
seiner eigenen Taten fangen; ich wollte warten, und mir
war es, als müßte die Zeit kommen, wo ich lieber die
Schlinge um seinen Hals zuziehen würde. Und dieser
Mann, Herr, von dem ich gesprochen, war Baker. — Ich
habe gewartet, lauge gewartet, aber mein Auge nie ganz
von ihm gelaffen, ich traf ihn bisweilen in New-Uork, bis¬
weilen anderwärts; er sah über mich weg, wenn er mir
begegnete, als habe er mich nie gekannt— da fand er sich
mit einemmale hier in der Gegend ein, zu der Zeit, als
ich meine vierteljährliche Reise hier durchmachte, um zu
beobachten und andere Geschäfte für meine New-Aorker
Freunde zu ordnen; er trieb sich hier iu den Familien um¬
her, als sehe er nach irgend eine« Opfer zu einer neuen
Schurkerei aus, und mir wurde eS, als müßte jetzt die Zeit
der Abrechnung mit ihm gekommen sein! Ich blieb. Der
Hausierer verkehrt mit den Dienstleuten, wie mit den Herr¬
schaften, und Verhältnisse, die in den Empfangsräumen oft
als tiefes Geheimnis gelten, kann einer leicht in den Dienst-
botenzimmeru erfahren, wenn er dort zu Hause ist. DaS
war der Weg, auf dem ich mir immer die Kenntnis von
Umständen und Dingen verschaffte, die ich notwendig hatte,
und so konnte ich auch BakerS Tun auf Schritt und Tritt
verfolgen. Ich erfuhr, ich erlauschte mancher, aber ich durste
nicht reden, wenn ich nicht seine Opfer ohne Nutzenßzu-
grunde richten wollte— nichts davon gab noch die rechte
Schlinge für ihn ab. Erst als ich unter ElliotS Schwarzen
seinen Namen auffing, als einer und der andere Bescheid
über das Leben der Schwarzen im Norden von mir »er-



blikaner. Die Klerikalen haben sich an des Wahlen be¬
teiligt. In Rom übten selbst die.Priester daS Wahlrecht
aus. Die Ergebnisse der Stichwahl find für die Regierung
noch günstiger als die der ersten Wahl. In den großen
Städten wie Turin, Mailand, Genua, Florenz, Parma,
Siena und Udtne wurden die Kandidaten der äußersten
Linken, besonders die der Sozialdemokraten, geschlagen.

Der Landtag von Galizien hat einen Be
schlußantrag angenommen, wodurch die Regierung aufge¬
fordert wird, ein Gesetz zur Regelung des Auswanderer¬
wesens herbeizuführen und in der Zwischenzeit auf dem
Verwaltungsweg für den Schutz der Auswanderer und für
die Anstellung von Konsularagenten in Myslowitz und
BreSlau zu sorgen, um eine Ausbeutung der Auswanderer
zu verhüten.

I « Mazedonien hat eine bulgarische Bande
im Dorf Gotschtschte bei Gewgel einen griechischen Lehrer und
eine Lehrerin verbrannt, sowie6 Bauern ermordet. Der
italienische und der griechische Konsul in Monastir haben
sich nach dem Tatort begeben. — In Ursa im kleinasiati¬
schen Wilajet Aleppo mißhandelten türkische Soldaten den
Leiter der protestantischen Misfionsanstalt, Eckardt. Die
Soldaten überfielen Eckardt auf Befehl des dortigen Militär¬
kommandanten, eines Majors. Die deutsche Botschaft hat
sofort die, nötigen Schritte getan. Die Genugtuung, welche
sie verlangt hat, besteht in Bestrafung der Soldaten, Ab¬
setzung des Majors, vor dessen Augen die Mißhandlungen
vorgekommen find und Entschädigung an Eckardt.

Das Gehalt - e- »ordamerikanische« Prä¬
sidenten. Anläßlich der Wiederwahl Roosevelts zum
Präsidenten der Bereinigten Staaten dürfte es von Interesse
sein, etwas über seine und seiner Beamten Besoldungsver¬
hältnisse zu erfahren. Der Präsident bezieht ein Gehalt
von 50 000 Dollar. (Ein Dollar etwa 4 ^ .) Vielfach
wird angenommen, dies umfasse den Gesamtbetrag dessen,
was der Präsident dem Lande koste. Dies ist ein Irrtum.
Der Beamtenstab, die Dienerschaft und überhaupt der Haus¬
halt des Präsidenten im weißen Hause wird gänzlich aus
der Bundeskaffe bestritten, und gewöhnlich beläuft sich die
Gesamtsumme der Kosten hiesür auf jährlich 125 000 bis
150 000 Dollar. Außer dem Gehalte von 50 000 Dollar
find in dem Bewilligungsgesetz für die Ausgaben des Prä-
fidentenamtes nämlich folgende Posten vorgeseheu: ca. 36000
Dollar für die Gehälter der Sekretäre und Amrsdiener des
Präsidenten; hiervon erhält der Privatsekretär4 250 D.,
dessen Beistand2 250 D., der Stenograph 1800 D., fünf
Boten je 1200 D., 2 U8lwr8(Türsteher) 1200 D. und
1 400 D., 1 Ng,ekta8li8r81 200 D., 1 Wächter 900 D.,
und ein Mann, der die Feuerung besorgt, 860 D. für das
Jahr . Die^ umme von 8 000 Dollar ist für andere Aus¬
lagen ausgeworfen, für Schreibmaterialien, Teppiche, In¬
standhaltung der Ställe, Pflege der Pferde usw. Im wei¬
teren find 40000 Dollar ausgeworfen. Davon kommen
12500 D. auf Ausbesserungen im weißen Hause und an
den Möbeln; 2500 D. find für Heizmaterialien bestimmt,
4 000 für das Treibhaus, 1300 für Beleuchtung und andere
notwendige Dinge. Man sieht also, daß die Republiken
mit ihrem Oberhaupte bezüglich des Kostenpunktes nicht
ganz so gut fahren, wie unzufriedene Bürger einer
Monarchie dies oft behaupten.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Berlin , 15. Nov. Nach einer Meldung aus Tientsin
verzögern die Japaner den entscheidenden Sturm gegen daS
Fort Liauteschau trotz dessen durch das Bombardement be¬
wirkten Beschädigungen, weil zunächst die von den Russen
angelegten Minen zur Explosion gebrachtnerden müssen.

Petersburg , 16. Nov. Der Generalstab veröffent¬
licht die russische Verlustliste während der Kämpfe am Schaho.
Danach wurden getötet 4086, verwundet 23 542, durch son¬
stige Unfälle verletzt 313, vermißt sind 5327 Mann. Im
ganzen beträgt also der russische Verlust 33268 Mann.

langte, da erst merkte ich, daß meine Zeit herankam; ich
bin ihm nachgegangen Tag u. Nacht, ich habe ihn behorcht,
wo er sich am sichersten glaubte— ich hätte ihn verraten
können vorzeitig, aber ich wollte ihn bei der Tat erwischen,
wollte ihm selber den Strick um den Hals werfen, ich
fühlte, daß er in meine Gewalt gegeben war, und daß,
wenn er jetzt entschlüpfe, die Gelegenheit niemals so wieder¬
kommen werde— ja. Herr, ich habe umsonst geduldig ge¬
wartet, habe umsonst meinen ganzen Witz angewandt, als
es Zeit war — er ist fort und wird nach dem Streiche
niemals den Süden wieder betreten; ich bin mit meinem
Glauben zum alten Narren geworden, und der Schimpf an
meinem Kinde bleibt ungesühnt!" Der Hausierer schwieg
und sah starr ins Feuer vor sich.

„Ich hatte uiemals so ein Schicksal in Ihrem Leben
vermutet," sagte Helmstedt nach einer Pause, „aber neh.
wen Sie den einzelnen Fehlschlag nicht so schwer, Isaak,
's ist noch nicht aller Tage Abend, und noch selten ist ein
Spitzbube dem Galgen entlaufen. Wer weiß, welche
Genugtuung Ihnen noch Vorbehalten ist!" Der Alte
schüttelte nur schweigend den Kopf und versank in stilles
Hinbrüten.

Eine lautlose Viertelstunde verstrich, bis endlich der
erwartete Schwarze mit seiner Ladung Holz ankam und die
Pferde vor den viereckigen Familienwagen des Wirtes
spannte, und nach kurzem Aufenthalt rollten die Männer
Eichplatz zu. Elliot schien durch die Bewegung des Wagens
in einen Halbschluwmerzu verfallen, der Hausierer sah
schweigend in die Gegend hinaus, und vor Helmstedts

An Offizieren wurden getötet 188, verwundet 700, durch
sonstige Unfälle verletzt 66, Vcrschwunven 39, iw ganzen
Verluste 995.

London, 17. Nov. Zur Lage in der Mandschurei
wird der „Morntng Post" aus Shanghai telegraphiert:
Die Japaner habe» de« zngefrorene« Schah»

-überschritte«. Ein bedeutungsvoller Zusammenstoß
der beiden Gegner fteht «ahe bevor.

Der Kampf «m Port Arthur.
London, 16. Nov. Dem Reuterschen Bureau wird

aus dem Hauptquartier der dritten japauischen Armee über
Fusan vom 11. ds. gemeldet: Gerüchtweise verlautet, Ge¬
neral Stöffel sei verwnndet und sein Zustand mache
die Ausnahme in ein Hospital notwendig. Der General
weigere sich aber, seinen Posten zu verlaffen und wolle lieber
sterben, als sich zurückziehen. Die Russe« seien in¬
folge Kälte und Mangel an Lebensmittel» ent¬
kräftet und ein Teil sei bereit, sich zu ergeben, werde je¬
doch von den Offizieren daran gehindert. Die Japaner
glauben, daß die Garnison an der Grenze ihrer Leistungs¬
fähigkeit angelangt ist und Munitionsmangel, sowie Kälte
und Mangel an Lebensmitteln einen weiteren Widerstand
wahrscheinlich unmöglich machen.

Petersburg , 17. Novbr. In einem anläßlich der
Thronbesteigung au den Kaiser gerichteten Glückwunschtele¬
gramm vom3. November erwähnte General Stöffel, daß
die in de« letzte« nenn Tage« von de« Japaner»
unternommene» Sturmangriffe alle znrnckge-
schlage« worden seien. Stöffel gibt ferner der Freude
Ausdruck, daß es den Japanern nicht gelungen sei, die
Festung am Tage der Thronbesteigung, der gleichzeitig der
Geburtstag des Kaisers von Japan sei, ihrem Schwure
gemäß zu nehmen.

Petersburg , 17. Novbr. General Stöffel meldet
dem Kaiser unter üem 28. Okt.: Seit dem 25 . Okt.
beschieße» die Japaner äußerst heftig unsere
Forts und Befestigungen an der Nord- und Nordost-
zront. Am 26. Okt. machten sie einen Angriff gegen die
Befestigungen und gegen eines der Forts der Nordfrout,
doch wurden durch unsere Schrapuellfeuer alle ihre Reserven
zersprengt und der Sturmangriff abgeschlagen. Auf unserer
Sette wurden 1 Offizier und gegen 70 Mann getötet,
8 Offiziere und an 400 Mann verwundet.

Wie General Stöffel unter dem 30. Oktober meldet,
dauerte das Bombardement nach der Abfindung des Tele¬
gramms vom 28. Oktober mit großer Heftigkeit fort.

Berlin , 17. Nov. Aus Tokio meldet der Lokalanz.:
Die Nachricht von der Vernichtung eines russischen Torpe¬
dobootszerstörers in Tschifu wird hier mit Befriedigung
ausgenommen, weil dadurch deu Russen wieder ein Mittel
zur Verteidigung von Port Arthur geraubt ist. Hier ver¬
lautet, daß das ganze russische Geschwader während eines
Schneesturms einen Ausbruch aus dem Hafen versuchte,
aber zur Rückkehr gezwungen wurde.

Vom baltischen Geschwader.
London, 16. Nov. Dem Reuterschen Bureau wird

aus Suez berichtet: Der Gouverneur berief eine Versamm¬
lung der auswärtigen Konsuln ein und ersuchte sie, die Schiffs¬
agenten zu benachrichtigen, daß während der Durchfahrt
der baltischen Flotte durch den Suezkanal alle nordwärts¬
gehenden Schiffe angehalten werden müsse«, um den Kriegs¬
schiffen freie Durchfahrt zu gestatten. Während der Fahrt
der Flotte darf nichts in den Kanal geworfen werden, jede
Kundgebung muß unterbleiben.

* *
*

Liba«, 17. Novbr. Gestern lief die Ergänzung-ab-
teilung des baltischen Geschwaders bestehend aus den Kreuzern
Oleg, Jsumrud, Rion, Dsjepr und Terek und acht Tor-
pedoVooten aus.

Allnige , 17. Novbr. Zwei russische Panzerkreuzer,
drei Hilfskreuzer und fünf Torpedoboote passierten heute
mittag die Nordspitze von Bornbolm.
Seele Hieben sich bald Bilder aus Isaaks Erzählungen
herum, bald trat Ellen vor sein innerstes Auge, und bunte
Vorstellungen von der Gestaltung seines künftigen Lebens
in ElliotS Hause durchkreuzten ihn. Nur die Schwarzen
auf dem vordersten Sitze des Wagens ließen ihr halb-
gcflüstertes Gespräch nicht ausgehen, solange die Fahrt
währte.

„Ich möchte wohl, daß wir unseren Weg gleich hin¬
über nach dem hintern Torgatter nähmen und den Platz
dort besichtigen; daS zurückgelaffene Pferd wird auch noch
dort sein, wen» es sich nicht abgerissen hat —" begann
Elliot, als der Wagen fast in der Höhe von Eichplatz war;
— „wenn wir hier absteigen haben wir nur ein paar
Minuten durch den Wald zu gehen."

„Wie Sie wollen, Herr!" erwiderte der Hausierer, und
die Gesellschaft stieg aus; Elliot schickte den schwarzen
Kutscher mit dem Fuhrwerke wieder zurück, die übrigen
durchschritten den Wald, bis sie den Pfad erreichten, auf
dem fie in der Nacht die Flüchtlinge verfolgt, und bald
hatten fie die erste Einzäunung der Pflanzung im Gesichte.

„Dort steht das Pferd und hängt den Kopf," rief Dick,
der seitwärts den andern vorangegangen war, „es scheint
jämmerlichen Durst zu haben."

Elliot schritt rasch vorwärts, bis er das Torgatter
erreicht hatte, und ließ hier den prüfenden Blick umher-
laufen; aber da war nichts, was nur die geringste Auf¬
merksamkeit erregt hätte, und cben kletterte er an der Um¬
zäunung<n die Höhe, um sie zu übersteigen, als er wie
von einem Schlage getroffen inne hielt. „Um Gottes

Parlamentarische Nachrichten.
Württrmbrrgischer Landtag.

Stuttgart , 18. November. Die Kammer der Abgeordneten be¬
schäftigte sich in dem größeren Teil ihrer gestrigen Sitzung mit der
Frage , ob die Wahlen zum Gemeinderat am Sonntag vorgenommen
werden sollen. Der Entwurf schlägt in Art . 12 vor, sie im Monat
Dezember vornehmen zu lassen, und geht davon aus , daß sie wie
bisher an einem Werktag statifinden sollen. Einen Mittelweg wollte
die Kommission betreten, indem sie den Antrag stellte, die Bornahme
der Wahl an einem Sonntag außerhalb des Gottesdienstes durch
Gemeindesatzungals zulässig zu erklären. Hicber beantragte , diesen
Vorschlag der Kommission abzulehnen, während Tauscher den Antrag
stellte. Die regelmäßigen Wahlen der Mitglieder des Gemeinderats
sind jedesmal im Monat Dezember und zwar an einem Sonntag
vorzunehmen. Ein Antrag Schickhardt-Schön ging dahin, für Ge¬
meinden, in denen wegen besonderer wirtschaftlicherVerhältnisse der
Monat Dezember zur Vornahme der Wahl nicht geeignet ist, aus¬
nahmsweise im Berordnungswege einen anderen Zeitpunkt für die
Vornahme der Wahl zuzulassen. Der Berichterstatter Haußmann
schließlich hatte den Antrag eingebracht, daß in den Gemeinden, in
denen beim früheren Schluß der Wahl eine größere Anzahl Gemeinde¬
bürger in der Ausübung des Wahlrechts tatsächlich beschränkt wer¬
den würde, die Wahlhandlung nicht vor 8 Uhr geschlossen werden
darf . Außerdem lag noch ein Antrag Gröber vor, wonach Beginn
und Schluß der Wahlhandlung durch Gemeindesatzung bestimmt
werden. Gegen die von Tauscher beantragte Sonntagswahl , aber
auch gegen die fakultative Sonntagswahl , wie sie von der Kommis¬
sion empfohlen wurde, erhoben sich eine Reihe von Rednern, zunächst
Prälat von Sandberger und Domkapitular Berg, die verschiedene
Bedenken gegen diese Anträge vorbrachten und vor allem betonten,
das Volk wünsche, daß dem Sonntag seine schöne Weihe und Ruhe
erhalten bleibe. Diese Ruhe würde durch die Begleitumstände einer
Wahl , das lärmende und leidenschaftliche Treiben der Agitatoren,
sowie das Treiben in den Wirtshäusern gestört werden. Auch wurde
darauf hingewiesen, daß der Antrag Tauscher mit einem generellen
Gedanken in Verbindung stehe, nämlich dem Gedanken, alle politi¬
schen Wahlen am Sonntag vorzunehmen, und daß schon deshalb die
Ablehnung dieses Antrags erfolgen müsse. Gegen die Sonntagswahl
sprachen sich ferner aus : Hieber, Jmmendörffer , Schick, Sommer und
Gröber . Der Antrag Tauscher fand nur die Unterstützung von Kloß
und Hildenbrand, während die Anträge Schickhardt-Schön und Hauß-
niann-Baiingen , welch letzterer im Interesse derjenigen Arbeiter ge¬
stellt worden war , die tagsüber ortsabwesend sind und deshalb von
der Teilnahme an der Wahl ausgeschlossen sein würden, allerseits
Zustimmung fanden Bei der Abstimmung wurde zunächst der An¬
trag Schickhardt-Schön angenommen, dann der Antrag Tauscher mit
SS gegen 13 Stimmen abgelehnt und hierauf desgleichen mit 46
gegen 22 Stimmen die von der Kommissionbeantragte fakultative
Sonntagswahl . Die Anträge Gröber und Haußmann wurden in
einfacher Abstimmung genehmigt. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurden erfreulicherweise noch eine Reihe von Artikeln, nämlich die
Artikel 13—20 und zwar im wesentlichen nach den Anträgen der
Kommission rasch erledigt. Bei Art . 19 entspann sich eine Debatte
über einen Antrag Gröber, die Stimmenzählung bei Gemeinderats¬
wahlen sofort nach der Abstimmung vorzunehmen. Dieser Antrag
wurde, da er von keiner Seite Unterstützungfand, von dem Antrag¬
steller wieder zurückgezogen.

Uages -MerngkmLen.
Am MM Wd Lmrd.

Altensteig, 15. Novbr. Als Vorboten des nahen
Winters zog gestern eine größere Schar Schneegänfi über
unsere Stadt.

—r. Ebershardt, 17. Nov. Die Entstehungsursache
des am letzten Montag hier ausgebrochenen Brandes har
sich aufgeklärt. Zwei Knaben im Alter von5 und6 Jahren,
gestanden, beim Schopf, der abbrannte, einen Zigarrenstum¬
mel angezündet zu haben, um das Rauchen zu probieren.
Die angebrannten Zündhölzer warfen fie in den Schopf, wo¬
durch derselbe alsbald in Flammen gesetzt murde. .

Calw , 17. Nod. Der 67jährige Taglöhner Jakob
Böhler hat sich vom Eisenbahnzng überfahren lassen. Er
sollte wegen SittlichkeilSverbrechen verhaftet werden.

Stnttgart , 16. Nov. Außer dem schon genagten
Leutnant Wendlaridt vom Inf .-Regt. 122 treten noch fol¬
gende württ. Offiziere zur südwestafrikanischenSchutztruppe
über: Leutnant Sunnann vom Arl.-Regt. 13, Leutnant
Frhr. v. Crailsheim-Rügland vom Ul.-Regt. 19.

Stnttgart , 16. Novbr. Aus dem Parteileben.
Am Samstag den 19 und Sonntag den 20. ds. werden
öffentliche politische Versammlungen in Laichingen, Feld-
stetten und Münfinaen abgehalten, in denen außer dem

willen hierher," rief er den nachfolgenden zu, „da — da
liegt er!"

Helmstedt war, von dem Tone des Ausrufs erschreckt,
mit zwei Sprüngen herbeigeeilt und folgte dem Pflanzer
über die Umzäunung, welche dieser langsam hinabstteg.

In dem vergilbten Grafe lag ein menschlicher Körper
hingestreckt, dessen Wäsche und Kleider wie in Blut getaucht
schienen. Das Gesicht war noch oben gekehrt und eine
blaue Spur, wie von einem schweren Schlage, zeigte sich
aus der Stirn . Helmstedt hatte kaum einen Blick darauf
geworfen, als er auch wie angewurzelt stehen blieb. „Baker!"
das war das einzige Wort, was er in seiner Ueberraschung
her Vorbringen konme.

„Baker! -- wirklich Baker!" sagte Elliot auf die
Leiche starrend. „Den wir verfolgt haben bis Dittos hinauf,
der liegt hier ermordet auf meinem Grunde—das ist eine
furchtbare Geschichte!"

In diesen-Augenblicke kam Isaak, den Kops vorgestrcckt
und oas Gesichl vou Aufregung geröl.t, heran. Einen
langen gierigen Blick heftete er auf das Gesicht des Er¬
schlagenen, dann faßte er nach dessen Handgelenk. ..Tot
und steif!" sagte er langsam, altz der Arm, seiner Hand
entgleitend, wieder schwer ans den Boden zurückfiel, „er
hat seinen Lohn, und ich habe freventlich gemurrt."

„Aber, um der Barmherzigkeit willen, wie kommt er
hierher, und wem haben wir denn riackgcjogt?" rief Elliot,
auS seiner ersten Betroffenheit zu sich kommend; „sind wir
nicht am Ende in einem ungeheuren Irrtum gewesen?
Wenn die Neger mit ihrem Entführer auf und davon find
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Geschäftsführer(der Deutschen Partei) Dr. Fetzer, Rektor
Mayer-Cannstatt und Oberkontrolleur Blathardt-Urach über
die politische Lage im Reiche und ln Württemberg und
über„die Gemeinde- und Steuerreform" gesprochen wird.

Stuttgart, 12. Nov. Der Milchverbrauch der
Stadt Stuttgart . In Stuttgart werden nach einer Zu¬
sammenstellung, der der Verbrauch deS Monats Mai zu¬
grunde gelegt ist, täglich etwa 79 000 Liter Milch konsu¬
miert. Hiervon werden 4500 Liter in der Stadt selbst
erzeugt, 36800 Liter werden auf Karren in die Stadt ge¬
fahren und 37 700 kommen mit der Bahn. Im Vergleich
mit andern Städten ist der Milchverbrauch in Stuttgart
ganz bedeutend. So konsumiert Essen(187 000 Einwohner)
nur 37 543, Chemnitz(213 000) nur 50 000 und Stettin
220 000) nur 53 856 Liter. Dabei kann nicht behauptet
werden, daß die Stuttgarter Verächter eines sonstigen guten
Tropfens find. Auf einen Einwohner kommt ein jährlicher
Milchverbrauch von 156,7 Liter. Stuttgart nimmt in dieser
Beziehung unter 54 deutschen Städten die fünfte Stelle ein.
An der Spitze steht Freiburgi. B. mit 181,1 Litern und
an letzter Stelle die oberschlestsche Industriestadt Myslowitz
mit 55,4 Litern.

r. Tübingen, 17. Nov. Gestern nachmittag4 Uhr
find die kgl. Majestäten mit Jagdgästen und Gefolge hier
eingetroffen und in 15 Equipagen nach Bebenhausen ge¬
fahren. Die Hochwildjagden werden bis Ende dieses Mts.
dauern und diesmal noch von dem Obelhofjägermeister
von Plato geleitet werden.

r. Neuenbürg, 17. Nov. In Höfen kam es beim
Bestellen einer Hochzeit zwischen den Gästen zu Streitig¬
keiten. Der Säger Johann Wildbrett geriet dabei so in
Aufregung, daß er seinen eigenen Vater in den Oberschenkel
stach und seinen Bruder durch einen Stich in den Unterleib
schwer verletzte.

Bindelfingen, 15. Nov. Wie vor zwei Jahren, so
wird auch Heuer wieder in unserer Gegend und zwar in
dem Gelände Birkenzelg in der Richtung gegen Döffingen
und den Jhingerhof durch die Stuttgarter Garnison, ein
Scharfschießen abgehalten. Heute ist bereits ein Etappen¬
kommando um Vorbereitungen zu dem Scharfschießen zn
treffen.

Reutlingen. Von der Handwerkskammer
erhalten wir folgende Auszüge aus dem Protokoll über die
Verhandlungen des Vorstands am 27. Oktober. 1) Die
Bestimmung über die Berichterstattung der Beauftragten für
das Lehrlingswesen hat sich als unzweckmäßig erwiesen;
die Kammer erhielt die Berichte unregelmäßig oder zu spät.
Deshalb wird angeordnet, daß die Beauftragten künftighin
ihre Berichtsakten sofort nach Beendigung einer Reife oder
»ach Bereisung eines kleineren Bezirks(in der Regel monat¬
lich) einzusenden haben. Bezüglich der Schlafstätten wird
einstimmig gefordert, daß jeder Lehrling ein Bett für sich
habe. — 2) Zwei Betriebe, welche von ihren Inhabern als
Fabriken betrachtet werden, erklärt der Vorstand als Hand¬
werksbetriebe: den einen(der hauptsächlich Kühlschiffanlagen
für Brauereien herstellt), weil er weder Großbetrieb ist
noch die Arbeitsteilung durchgesührt hat —den andern(der
nur automatische Maschinen für Uhrenfabriken liefert), weil
er ebenfalls kein Großbetrieb ist, nicht bloß Teilarbeiter,
sondern auch Schlosser beschäftigt und die Lehrlinge viel¬
seitig ausbildet. — 3) Die Bäckergenoffenschaft in Rottweil
wünscht: die Kammer möchte erwirken, daß die durch Ver¬
ordnung des Bundesrats vom4. März 1896 festgesetzte
Mindestruhezeit der Gesellen und Lehrlinge auf V- Stunde
unterbrochen werden dürfe, damit das Anlassen besorgt
werden könne; eine solche Unterbrechung sei unbedingt not¬
wendig. Der Vorstand richtet an die Zentralstelle für
Gewerbe und Handel das Gesuch, sich zu-Gunsten dieser
Angelegenheit zu bemühen, wenn auch von anderer Seite
darüber geklagt werde, daß die bundesrätliche Vorschrift über
die Mindestruhezeit das Bäckergewerbe schädige. — 4) Der
Schutzverein für Handel und Gewerbe hat die Kammer er¬
sucht, zu zwei Resolutionen, von denen die eine Staatshilse
gegen Warenhäuser und Konsumvereine, die andere Ein¬
schränkung des Gewerbebetriebs im Umherziehe« verlangt, zu-
— und ich habe selbst das weiße Gesicht unter den Schwar¬
zen schimmern sehen, als sie ans Land sprangen—so kann
derunglückliche Mensch hier nicht der Schuldige gewesen sein—"

„Halt, Herr!" sagte Isaak sich aufrichtend, „der hier
liegt, ist der wahrhaftige Räuber, dessen Schultern so schwer
von Sünden waren, daß der Herrgott sich das Gericht über
ihn selber Vorbehalten und ihm schon sein Ziel gesteckt hatte,
als wir ihn noch zu fangen gedachten. Den Sie auf dem
Flusse unter den Schwarzen gesehen, das war nur sein Ge¬
hilfe—beide hatten sich verabredet, gestern nacht die Flucht
mit den Negern anzutreten, das haben diese meine Ohren
gehört, und es ist Gottes sichtbare Hand, die ihn hier
niedergestreckt, damit er nicht wie die andern seiner Strafe
entgehe." (Forts, folgt.)

An der Wiege eines Königskindes. Der kleine
Prinz von Piemont hat sehr frühzeitig den Lieblingssport
seines Vaters kennen gelernt. Wie ein römischer Korre¬
spondent berichtet, konnte man kurz vor der Abreise der
königlichen Familie von Racconigi den kleinen Prinzen und
seine Amme im Park in einem Motorwagen fitzen und auf
das Kommen der Königin warten sehen. Der Prinz ist
wie seine beiden Schwestern der Mutter wie au« dem Ge¬
sicht geschnitten. Er ist noch nicht getauft; diese Feierlichkeit
wird erst im nächsten Monat stattfinden. Die Königin war
immer eine zärtliche Mutter; aber man kann sich denken,
daß sie in ihren Jüngstgeborenen wie vernarrt ist, und man
erzählt auch manchen spaßhaften Zug darüber. So hat sie
schon mehrere Wärterinnen entlasten, weil ihre übermäßige

stimmende Beschlüsse zu fasse», und diese Beschlüsse der
Regierung zu unterbreiten. Der Vorstaud entspricht beiden
Gesuchen. (Die bezeichnete StaatShilfe wird in drei For¬
men gefordert: „a. progressive Umsatzsteuer unter Ausdeh¬
nung auf die Konsumvereine und Filtalgeschäfte; d. Verbot
der Teilnahme an Konsumvereinen seitens Beamter mit
Gehälter von über 3000 e. Verbot der Teilnahme der
aktive« und pensionierten Staats-, Körperschaft?- uud Ge-
meiudebeamten an der Leitung uud Verwaltung von Kon¬
sumvereinen"). — 5) Auf eine Aeußerung zu dem Antrag
des Abg. Erzberger, welcher Prägung neuer Dreimarkstücke
wünscht, verzichtet der Vorstand, weil die Gutachten der
Handelskammern genügen dürften. Uebrigeus müßten, wenn
auch die Handwerkskammer« eine Umfrage veranstalten
wollten, wieder dieselben Geschäftsleute befragt werden.
Zudem ist der Gegenstand wirtschaftlich nicht wichtig.

r. Bersheim, 16. Nov. Die vorgenommene gericht¬
liche Sektion der Leiche des ermordeten Schofer, welcher
auch der Oberstaatsanwalt beiwohnte, ergab der Laudpost
zufolge, daß Mergentaler seinem Opfer mit der Flasche den
Ober- und Unterkiefer zerschlug, was zur Folge hatte, daß
die Schädeldecke mehrere Riffe zeigte. Vor dem Hause, in
welchem die Sektion stattfand und wo der Mörder zur Be¬
sichtigung der Leiche vorgeführt war, hatte sich eine große
Menschenmenge angesammelt, die gerne Lynchjustiz an dem
Mordbube» geübt hatte, was durch die Landjägermaunschaft
verhindert wurde. Der armen Witwe mit ihrem Häuflein
kleiner Kinder, die den braven und fleißigen Ernährer auf
so traurige Weise verloren haben, wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. Wohltätigkeit an der ganz armen Familie
zu üben, wäre sehr am Platze. Die Beerdigung Schäfers
fand am Dienstag mittag in Sersheim statt. Die Betei¬
ligung war dem Enzboten zufolge eine riesige. Ein größerer
Leichenzug dürfte in dem Ort noch nicht gesehen worden
sein. Die Kaltschmied'sche Fabrik in Oberriexingen ließ
für den Nachmittag die Arbeit einstellen, damit die Arbeiter
ihrem Kollegen die letzte Ehre erweisen kannten.

Dethlingen, 17. Nov. Als Mörder des am 15.
ermordeten Mädchen wurde heute mittag1 Uhr der 14'/--
jährige Fabrikarbeiter Trauschweizer in Haft genommen.
Er legte bereits ein Geständnis ab, daß er die vorgestern
tot aufgefundene 13jährtge Tochter des Fabrikarbeiters Geyer
erschossen habe. Der jugendliche Täter gibt an, daß er daS
Mädchen, welches eine Nachbarin von ihm war, durch den
Schuß nur habe in Schreck versetzen wollen.

Müufingeu, 16. Novbr. Halberstarrt wurde am
Montag morgen der Bürstenbinder Heide von Müllfingen
beim sogenannten„Böttinger Bahnhöfle", nicht weit vom
Barackenlager von Böttinger Bauern aufgefunden. Der
Aermste wurde sofort nach Böttingen gebracht, wo es dem
Dr. Lebt— Münstngen nach dreistündigen Bemühungen
gelang, ihn wieder zum Bewußtsein Zurück zu bringen.
Wahrscheinlich war der Verunglückte»ach einem epileptischen
Anfall liegen geblieben. Bestätigt sich diese Annahme, so
dürfte es für die Angehörigen höchste Zeit sein, Wieder¬
holungen vorzubeugen.

Mm, 17. Novbr. Die Strafkammer verurteilte den
Bankier Leopold Gutmann-Göppingen wegen einfachen
Bankerotts, Vergehens gegen das Depotgesetz und das
Aktiengesetz zu 1 Jahr Gefängnis, 1100^ Geldstrafe
und2 Jahren Ehrverlust, unter Anrechnung von8 Mona¬
ten Untersuchungshaft. Bericht folgt.

Mm, 17. Nov. Heute schoß der Schreiner Rub hier
auf seine Geliebte und verletzte fie schwer. Sodann erschoß
er sich selber.

r. Mm, 17. Nov. Hotelier Christoph Peter in Stutt¬
gart kaufte für 229,300̂ das hiesige Hotel zum Kron¬
prinzen. Die Wirtschaft zum HermanuSgarten ging zum
Preise von 110 000 ^ in die Hand des Bierbrsuereibe-
sitzers Adolf Mayer zur Krone in Blaubeuren über.

Ravensbnrg, 14. Nov. In der Nacht zum Sonntag
wurde nach einem Streit von einem Metzgerburschen bei
der hiesigen Stadtpfarrkirche ein Italiener überfallen und
rücklings niedergestochen. Der Tod trat unmittelbar nach
der Tat ein. Der Täter ist festgenommen. Der so jäh
mütterliche Sorgfalt Anlaß zu Zwistigkeiten gibt. Jedes
Kleidungsstück, das dem Kind angezogen wird, befühlt die
Königin erst, um sicher zu sein, daß es auch gut getrocknet ist.
Italien hat sich schon an den Thronerben gewöhnt und
steht diesen internen Angelegenheiten jetzt gleichgültiger gegen¬
über. Aber die Italiener im Ausland senden noch immer
Geschenke und Freudenkundgebungen. Aus Argentinien kam
in der vorigen Woche eine prächtige Wiege in indischem
Stil, aus farbigen Gräsern gestickt, an. Eine zweite Wiege
wurde von Italienern aus Newyork geschickt. Die Königin
Elena soll siebzehn Wiegen aus den verschiedenen Weltteilen
erhalten haben und wenn sie auch nur eine gebrauchen kann,
so besteht fie doch darauf, daß der Prinz in jeder einzigen
wenigstens eine kurze Zeit liegt, um die Geber nicht zu
enttäuschen. Alle, die den Prinzen gesehen haben, erklärten,
daß er ein sehr schönes und artiges Kind wäre. (Der
kleine Prinz also muß sich in der kurzen Zeit seiner Geburt
ganz außerordentlich verändert haben; denn damals hieß es,
er wäre grundhäßlich.) Jetzt erscheint auch schon eine Photo¬
graphie auf Postkarten und in Zeitschriften. Ein unter¬
nehmender Franzose schrieb vor einiger Zeit an König Viktor
Emanuel und bat um das Monopol, als einziger die Züge
des Thronerben vervielfältigen zu dürfen. Als Entgelt
für dieses Recht wollte er 10 Prozent von dem Ertrag den
von der Königin begünstigten LiebeSwerken zuwenden. Die
Königin hat selbst auch ihren Sohn bereits in verschiedenen
Stellungen skizziert. Aus Parts hat die Königin vor kurzem
ein schönes„Babybuch" kommen lassen, in das das Gewicht,
der Körperzustand, das erste Lächeln usw. mit liebevoller

aus dem Leben Geschiedene ist Vater von3 Kindern; er
war während des Sommers hier in Arbeit und wollte
nächsten Samstag in seine Heimat abreisen. Er wird als
braver und tüchtiger Arbeiter geschildert. Streitu. Trunken¬
heit spielten wieder einmal eine traurige Rolle. Ravensburg
wird gegenwärtig den italienischen Arbeitern verhängnisvoll.
Im September verunglückte ein Arbeiter bei Erdarbettev,
einige Zeit nachher wurde ein anderer bei Händeln gestochen
und jetzt dieser traurige Fall.

Deutsches Reich.
Berli», 16. Novbr. Die durch die Beschlüsse der

Kommission umgeänderte Kanalvorlage erfordert nach dem
Kostenanschlag einen Aufwand von 245 750000^ gegen
197 500 000^ der Vorlage, also ein Mehr von 48 250 000
Mark.

Berli», 17. Nov. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:
In der auf morgen anberaumten Plenarsitzung des Bundes¬
rats, die in der Lippeschen Frage Beschluß fassen soll, wird
dem Vernehmen nach der Reichskanzler den Vorsitz führen.
— Auf Einladung des Kaisers wird sich Graf Bülow am
Freitag abend nach Kiel begeben.

Karlruhe, 16. Nov. Der Südwestd.Korresp. zufolge
soll sich der badische Kultusminister dahin ausgesprochen
haben, daß einer Anstellung von solchen Frauen, die das
philologische Staatsexamen gemacht haben, an Gymnasien
nichts im Wege stehen. Es wird damit in erster Linie das
Mädchengymnastum in Karlsruhe gemeint sein, doch sollen
auch die unteren Klassen der Knabenghmuafien in Betracht
gezogen werden.

Freiburgi. D., 15. Nov. Der Dienstkuecht Laubach
hat etngestanden, seinerzeit im «aheu Wildtal die Näherin
Disch ermordet  zu haben.

Paderborn, 17. Nov. Samstag 10 Uhr findet die
Vereidigung der lippeschen Bataillone auf den Grafregenteu im
Sennelager statt.

Hamburg, 10. Novbr. Ein interessanter Vorgang
aus dem Leben der Vögel wurde dieser Tage von der Be¬
satzung des Blankeneser Fischerfahrzenges„S. B. 34" auf
hoher See beobachtet. Ein Zaunkönig und ein Hänfling
hatten sich in ermattetem Zustande auf dem Fahrzeuge
niedergelassen. Bet einem erneuten Flugversuche beider
wurde der Zaunkönig von einem Windstoß ins Wasser ge¬
schleudert. Im nächsten Augenblick jedoch war der Hänfling
bei ihm, um ihn mit in die Luft zu nehmen. Das gelang
nicht. Nach dreimaligem Versuche hatte er den Zaunkönig
w weit in die Nähe des Fahrzeugs gebracht, daß er von
der Besatzung aufgefischt werden konnte. Darauf schien
der Hänfling durch freudiges Gezwitscher seinen Dank
kundzugeben.

Ausland.
Lo«do«, 15. Nov. Die Subskription auf die ucue

japanische Anleihe ist heute vormittag geschloffen worden.
Nach bisherigen Schätzungen ist diese Anleihe8- bis lOwal
unterzeichnet worden.

London, 17. Novbr. Hiesige russische diplomatische
Kreise erklären, daß die bisherigen Gründe, welche gegen
eine Zusammenkunft veS deutschen Kaisers und des Zaren
prachen, weggefallen find. Die Eutrevue sei jetzt wahr¬

scheinlich geworden.
London, 17. Novbr. Ein Schiedsvertrag zwischen

England und Portugal ist gestern im Schloß von Windsor
gelegentlich der Anwesenheit des portugiesischen KöuigS-
oaares unterzeichnet worden.

Washington, 12. Nov. Der Marinesekretär Morton
beabsichtigt, von dem Kongreß die Mittel für eine erhebliche
Vermehrung der Zahl der Marine-Offiziere und Mannschaften
zu fordern; für die Bemannung der bereits gebauten und
->er im Bau befindlichen Schiffe find 2087 Offiziere uud
62368 Mann erforderlich, das ist mehr als das Doppelte
Ser bisherigen Zahl.

Rio de Janeiro, 15. Nov. Die revolutionäre Be¬
wegung ist umerdrückt. Die Ruhe ist vollständig wieder
hergestellt. Die hauptsächlichsten Anstifter der Bewegung,
Sorgfalt eingetragen werden. Das Kind wird jeden Morgen
gewogen, und wenn die Zunahme unter dem Durchschnitt ist,
io hält die Königin mit ihren Aerzten Beratung. König
Viktor Emanuel, der fast spartanisch streng erzogen wurde,
rhebt vergebens Einspruch gegen diese Methode. „Wenn

Du zwei Söhne hast, kannst Du ein solches Wagnis unter¬
nehmen", meint die Königin. „Wir haben nur den einen
Sohn, und es ist bester, daß man seiner körperlichen Er¬
stehung zu viel Aufmerksamkeit schenkt, als zu wenig." Von
»llen Herrscherinnen Europas ist besonders Königin Alexandra
»on England um das Wohl das Wohl des Kindes besorgt.
Fast jede Woche lauschen die beiden Königinnen Briefe aus;
Königin Alexandra hat dem Kind auch eine große illustrierte
Bibel geschenkt.

Eine recht ergötzliche Geschichte spielte sich kürz¬
lich in einer Müdle in der Nähe des Ortes Hachenberg bei
Viechtach ab. Die beste Kuh, welche die Müllerin im
Stalle hatte, gab seit mehreren Tagen keine Milch mehr.
Alle Forschungen nach der Ursache dieses Uebels waren er-
iolglos. Daß die Kuh verhext war, stand in der Müble
lest. Auch die befragten„Sachverständigen" waren dieser
Meinung. In ihrer Not legte die Müllerin ihren Sonn¬
tagsstaat an, um sich beim Pfarrer Rat u. Hilfe zu holen.
Vorher sah sie sich noch einmal die verhexte Kuh an. AIS
die Frau die Stalltüre öffnete, war sie nicht wenig erstaunt,
den„Geist" eben an der Arbeitm sehen. Einige junge
Schwcinlein, die man wegen Platzmangels frei Herumlaufell
ließ, labten sich mit Behagen an der verhexten Kuh.



der Senator Sodre und der Deputierte Lima sind geflohen,
andere sind verhaftet worden. Zahlreiche Perionen wurden
getötet oder verwundet.

Ei « schweres Eisenbahnunglückwurde, wie der
B. L.-A. aus Newyork berichtet, bei Grainger im Staate
Wyoming durch den Irrtum eines Telegraphisten verursacht.
Er ließ einen auf einem Nebengleise stehenden Güterzug zu
früh abgehen und führte dadurch einen Zusammenstoß mit
einem Schnellzug herbei. Beide Züge fuhren mit einer
Geschwindigkeit von 45 englischen Meilen in der Stunde.
AlSDstch der Zusammenstoß ereignete, lagen die. Paffagiere
im Schlaf. Bei dem Unglück wurden 20 Personen getötet
30 verletzt, darunter sämtliche Zugbeamten. Die nnver-
wundeten und verwundeten Passagiere konnten sich, ohne daß
weiteres Unglück geschah, aus den in Brand geratenen Eisen¬
bahnwagen retten. Als der Telegraphist erfuhr, was für
Unglück er durch seine Unachtsamkeit angerichtet hatte, be¬
ging er Selbstmord.

Vermischtes.
Eine Nationalversammlung. Um bis zum 100

Geburtstag Richard Wagners(22. Mat 1904) den Grund¬
stock der Bayreuth-Stipendienstiftungcn auf mindestens
eine Million Mark zu erhöhen, wird von von der Zentral-
leitung des Gesamt-Ausschufses(Vorsitzender: Hoftheater¬
intendant Baron zu Putlitz—Stuttgart) in einem Aufru!
angeregt. Aus den Zinsen der Stiftung sollen minderbe¬
mittelten Kunstfreunden Freiplätze, Ausenthaltskostenu. s. w.
in Bayreuth gewährt werden.!

Es gibt noch Hexe» ! Aber sie reiten nicht mehr
auf Besenstilen dem Blocksberg zu, sie haben sich moderni¬
siert,find, wie ihr satanisches Oberhaupt es klassisch ausgedrückt
hat, von der Kultur beleckt worden. Sie erscheinen in
allerlei Gestalten, sogar als — Haustererinnen, wie dies
dieser Tage eine in der Gegend von Exeter getan. Sie
sprach in einem Gehöft der Umgegend vor und bot ihren
Kram zum Kauf an. Als nun die Magd, die ihr die Tür
geöffnet, ihr nichts abnehmeu wollte, gab sie sich dieser
alS Hexe zu erkennen, schnitt gräßliche Grimassen, murmelte
Flüche und drohte derartig mit ihren Zauberkünsten, daß
daS Mädchen, vor Todesangst außerstande um Hilfe zu
rufen, und überzeugt von der Echtbcit der Hexe vor ihr,
ihr alles abkaufte, so weit nur ihr Geld reichte; ja, in ihre

Kammer lief, um auch noch den Inhalt ihrer Sparbüchse
zu holen, zuletzt gar die Schürze abband und sie dem Weibe
gab, und noch ihrer Herrin Stiefel und andere Sachen
hervorkramte und ihr zum Geschenk machte. Die Hexe
strich alles schmunzelnd ein, sprach einen Teufelssegen über
das leichtgläubige Ding und humpelte mit ihrem Raube
davon. Die Polizei erfuhr von diesem Handel. Sie glaubt
an ketneHexen und griff deshalb die böse Haustererin auf.
Vielleicht schlüpft diese aber doch noch aus dem Kerker und
läßt nach Hcxenart der Behörde eine Strohpuppe zum Pfandzurück.

Die Schulleitung in Altona hat an alle Eltern
ihres Bezirks folgendes Schreiben versandt: Au die Eltern
unserer Schüler! Das Lehrerkollegium unserer Schulen hat
vielfach die betrübende Wahrnehmung! machen müssen,
daß die Zahl der Schulversäumniffe am Montag verhält¬
nismäßig groß ist und daß manche Schüler sich an diesem
Tag weniger leistungsfähig zeigen als an den übrigen
Schultagen. Sie sind abgespannt schläfrig und unlustig
zur Arbeit. Dieser Tiefstand der geistigen und körperlichen
Leistungsfähigkeit erklärt sich uur daraus, daß der Sonn¬
tag für viele Kinder nicht ein Tag wirklicher Erholung,
sondern ein Tag anstrengender und geradezu gesundheits¬
schädlicher Vergnügungen ist. Wir haben namentlich fest¬
stellen können, daß manche Schüler am Sonntag nicht recht¬
zeitig ins Bett kommen, oder daß ihnen gar alkoholartige
Getränke verabreicht werden, wenn sie an den Vergnügungen
der Erwachsenen teilnahmen. Die von uns beobachteten
und in Erfahrung gebrachten Vorgänge verpflichten uns
dazu, an die Eltern unserer Schüler die herzliche Bitte zu
richten, bei den jSonntagsvergnügungendoch alles zu ver¬
meiden, was geeignet ist, die Erschlaffung der Kinder am
Montag oder überhaupt eine Schädigung ihrer körperlichen
und geistigen Entwicklung herbeizuführen.

Ans Rumänien. Warum nennt sich die Königin
Elisabeth von Rumänien Carmen Sylva?  Wir er¬
fahren die Antwort aus einer kleinen Episode, die sich jüngst
laut Leipz.N. N. in Jassy zugetragen. Dort hat die Königin
eiuejMädchen-Volksschule errichtet, die nach ihrer Begründerin
Carmen Shlva-Schule heißt. Kürzlich besuchte nun Königin
Elisabeth die Anstalt, u. in ihrer liebenswürdigen Art unter¬
hielt sie sich fast mit jeder Schülerin auf das eingehendste.
Plötzlich fragte sie, die Mädcheu scharf musternd: „Wißt

ihr denn auch, was der Name Carmen Sylya, den eure
Schule trägt, vcdcutet?" Schnell antwortete eine der Ge¬
fragten: „Das ist der Schriftstelleruame unserer Königin."
Und weiter fragte Elisabeth: „Nun sagt mir aber auch,
was dieser Name bedeutet." Diesmal schwieg die kleine
Gesellschaft und eines blickte das andere fragend an. Doch
die Königin ließ die kleineu Mädchen nicht lange in Ver¬
legenheit. „Ich will es euch sagen," sprach sie: „Als ich
noch so klein war, wie ihr, war ein Spaziergang in de«
Wäldern meine Lieblingsbeschäftigung, und stundenlang
konnte ich so unter den grünen Bäumen umherstreifen, dabet
dem Gesang der Vögel lauschend. Am liebsten hätte ich
selber so gesungen wie sie; hätte mitgezwitschert vom golde¬
nen Morgen, bis daß die Sonne sank. Zur Erinnerung
an jene Stunden meiner Kindheit aber wählte ich später,
da ich zu singen— zu dichten anfiug, den Namen Carmen
Sy'va. Carmen das Lied, Sylva rer Wald. Seht ihr,
so kam ich m münem Dtchtertnnenpseudonym, nach dem
auch eure Schule heißt."_

Nachschrift.
Ravensburg , 18 Nov. Bet der gestrigen Stadt-

schultheitzeuwahl haben von 1422 Wahlberechtigten 1307
abgestimmt. Stistungsverwalter Reichte erhielt 755, Stadt¬
schultheiß Harrer-Schramberg 551 Stimmen. Reichte
ift somit gewählt ._ _

Auswärtige Todesfälle.
Pauline Ellsäßer , geb. Ellsäßer, 67 I . alt , Hirrlingen . —

Kath. Mayer , Gemeinderats Witwe, 79 I . alt , Rotlenburg.
Die feinsten Produkte der 1904er Ernte hat Meßmer,  die

bek. Jnportfirma , im Verkauf. Ihre berühmten Teemischungen
L Mk. 2.80 und Mk. 3.S0 per Pfund (Probcpackete 60 und 80 Pfg .)
sind an Güte und Preiswürdigkeit unübertroffen._

Hasenbraten . Man häutet den Hasen gut ab, salzt und spickt
ihn mit >ki»geschnittenem Speck. Dann gibt man 100 Gramm
Butter in eine Bratpfanne , ebenso eine Zwiebel, Lorbeerblatt etwas
ganzen Pfeffer und Neugewürz, legt den Hasen darauf , brät ihn
unter fortwährendem Begießen weich und seiht die Sauce darüber.
Will man denselben mit Rahmsance haben, so gießt man wenn er
halb weich gebraten ist Liter Rahm (Sahne ) dazu und begießt
fleißig bis er vollends weich ist Beim Anrichten verbessert man
die Sauce noch mit IS Tropfen Maggis Würze.

Hrezu das „Plauderstübchen" Nr. 46.
Druck und Verlag derG. W. Za i ser ' schen Buchdruckerei(Gmtl
Zaisero Nagold. —Für die Redaktion verantwortlich: K Paur.

Ettmannsweiler.

tschrm-Dkilmf.
In der Nachlaßsache des

Friedrich Schaible von Ettmannsweiler
kommt in seiner seitherigen Wohnung am
Donnerstag - en 24. November I.

von vormittags 9 Uhr an
die vorhandene Fahrnis gegen Barzahlung im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf und zwar:

K Kleider und Leibweißzeug,
Kasten, 1Kommode, 1Sofa
und sonstiges Schreinwerk,
2 trächtige Kühe, 1

Ofen, ca. 20 Raummeter tannenes Holz und
ca. 200 Ztr. Heu.
Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
Altensteig, den 15. November 1904.

Bezirksnotar:
B -ck.

Zum 1. Januar oder 1. Febr.

Mädchen
in kinderlose Familie nach Calw
gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschriften
an die Expedition des Blattes.

eichener

Hirsau  bei Calw.

Mein Weinlager
verschiedener Jahrgänge

rot nnd weitz,
bringe ich von 20 Liter ab in empfehlende Erinnerung.

Fässer aus zwei Monate leihweise.
Achtungsvollst

Küfer
aus Walddors.

IollUk'8ImlM-MÄ-MM bLllä 38.
lmitez Tszz-Wm.

Enthält noch 34 der herrlichsten Baßlieder und Arien mit Origiual-
!Kalvierbegleitung von Esser, Fesca , Keller, Kreutzer, Löwe , Lortziug,

Mozart , Oberweyer , Reißiger , Schulz -Weida , Schumann usw.
Ar. 1—34 in einem Luucke, sokön u. stark kartoniert Alk. 1, —.

Vollständiges Inhaltsverzeichnis im Origiual -Taschen-Albnm-
!Format kostenfrei.

Vorrätig in äsr
IV . ^ sisvr *sollen Laellllälgs.

Ebhausen.
Der Unterzeichnete verkauft einen

14 Monate alten

FlirrenM
(Gelbscheck)witZulafsungschein ll.Kl.

Kleiner z. Hirsch.

^ l ntvrtalliviin.ß iiookrsik-Hnlsliung.

Nagold.

Mle««.reicher
empfiehlt in allen Preislagen

Ai -Mao/rsr.

s.

Oin
Keller

verwendet sists
söLvkpulver

— 7 , ' , kVanillin-ruokLr
OktnSr  8 sstuüiiing-Nulver
L io k-k. Mllivnenkrdi bevädrte k«
repte gratis von 4en besten Oesdiskien

! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,iVerwandte, Freunde und Bekannte auf
«l« i» 21 ^isovvualrvr 1004

!in das Gasth. z. „ Sonne " hier freundlichst einzuladen.

Steinhaucr, I Tochter des
Sohn des Aug. Faßnacht, T Clemens Lutz,

Amtsdtener. f Schneidermeister,
jWir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu

Vorrätig:

^ l_cmllmrt8eli. kucliiübrung «
U Formulare nach den Bestimmungen des württ. Etnkom- ""
M mensteuergesetzes vom8. August 1903
W eingerichtet aus 5 Jahre,
D gebunden Preis 2 Mk . 20 Psg.
M Verlag der
W Sl . IV . Luise » sek «»

LnodllanälunA nnä Vnollärnollsrsi.

k.V.Lllissr
LiMgMiinzs kuMMmir

fornoprvvkvr llr. 29. Ksgrünäot 1826^^
Ulis im aintli <li«n . xv8 «I»»1tlrov «i» unä privat «»

Vsrksllr vorllommsnäen

^veräsn prompt rmcl billigst Aslisksrt.
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